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Me neue grotze Gelettzug-«Achtacht im -Nittetmeer
Aus 46 Einheiten bestehender, aufs stärkste gesicherter Geleitzug für Alexandria zersprengt — Bisher 9 Handelsschiffe und Flugzeug¬
träger „Eagle - versenkt — 2 Flugzeugträger schwer beschädigt — 3 Kreuzer und 6 Handelsschiffe beschädigt — Der Kampf dauert an

Die Zersprengung des großen britisch-amerikanischen Gclcit-
zugcs im Mittelmeer ist ein neuer schwerer Schlag für den Feind.

Cburhill soll in Kairo  eingetrofsen sein. Es ist die Aktivi¬
tät eines Verzweifelten , die er zeigt. Das in den Kämpfen der
vergangenen Wochen vernichtete Kriegsmaterial kann auch er
nicht im Handumdrehen ersehen. Oder will er Auchinleck zu
einer Offensive ermuntern ? Will er dem britischen General dar¬
legen, daß die britische Herrschaft im Mittelmeer durch die
Verdrängung der Briten von der libyschen Küste fragwürdig
geworden ist? Der Bestand an Flugzeugträgern ist gering.

Zn einem kaum vorstellbaren Tempo werden die deutschen
Angriffe im Kaukasusgebiet weiter vorangetrage «. Zm Nord-
kaukasus  haben sich die versprengten bolschewistischen Ver¬
bände bereits in das Gebirge zurückgezogen. Nördlich des Ma-
nytsch wurde , schon weit im Osten liegend , die Hauptstadt des
Kalmiickengcbiets, Elista.  genommen . Dieser Vorstoß ist sehr
bedeutungsvoll . Durch ihn werden auch die gegnerischen Kräfte
bedroht, die im Raum von Eroznqf stehen. Noch wesentlicher
aber ist der Umstand daß die deutschen und rumänischen Ver¬
bände zwischen Wolga und Don weiter an Boden gewonnen
haben. Hier ist naturgemäß der gegnerische Widerstand am stärk¬
sten. Hier hat der Feind auch starke Kräfte zusammengezogen.
Denn er kann sich fa auch leicht ausrechnen , was cs für ihn
bedeutet, wenn Stalingrad verloren geht.

Auch der Moskauer Reuterkorrespondent bestätigt , daß in
einem Frontabschnitt bereits nicht mehr in der Steppe , sondern
in bergigem Gelände gekämpft werde.

„Der Feldzug im Nordkaulosus " so schreibt die „Gazette de
Lausanne", „entwickle sich mit einer Geschwindigkeit, die an die
letzten Tage der deutschen Offensive an der Westfront erinnere,
Man beginne daran zu zweifeln , ob die russische Kaukasus-
Armee, die Stalin als Reserve in den Bergen zuriickgehalten
haben soll, überhaupt existiere".

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13, August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zur Entlastung ihrer stark bedrängten Streitkräste in Aegyp¬

ten versuchten die Briten , einen aus Tankern und Transpor¬
tern zusammengestellten Eeleitzug von insgesamt 21 großen
Handelsschiffen, der durch drei Schlachtschiffe, vier Flugzeug¬
träger und zahlreiche Kreuzer und Zerstörer gesichert war , durch
das Mitielmeer , anscheinend nach Alexandrien zu bringen . Die¬
ser aus 48 Einheiten bestehende Eeleitzug wurde im west¬
lichen Mittelmeer  trotz stärkster Flak- und Jagdabwehr
seit dem 11. August in fortlaufendem Einsatz und in vorbild¬
lichem Zusammenwirken von den verbündeten deutsch-italieni¬
schen Luft - und Seestreitkräften bekämpft. Nach der bereits be¬
kannt gegebenen Versenkung des Flugzeugträgers „Eagle"
am 11. August durch ein deutsches Unterseeboot wurden bisher
neun Handelsschiffe mit insgesamt  90080 BNT.
versenkt.  Es wurden schwer beschädigt der britische Flug¬
zeugträger „Furiou  s", der mit starker Schlagseite in Gibraltar
einlief, nud der amerikanische Flugzeugträger „W a sp", der
nach sechs Vombenvolltreffern in Brand geriet und Malta zu
erreichen sucht. Ferner wurden beschädigt drei Kreuzer
sowie sechs große Handelsschiffe und Tanker mit zusammen
51 000 BNT . Der Gpleitzug wurde zersprengt.  Der
größt« Teil der Deckungsstreitkräfte läuft nach Westen zurück.
Die restlichen Einheiten versuchen, Malta anzulaufen . Der
Kampf dauert noch an . Weitere große Erfolge sind zu erwarten.

Die Flugzeugträger „Wasp" und „Furious"
^ DNB Berlin , 13, August. Der in der Sondermeldung des
OKW. genannte amerikanische Flugzeugträger „Wasp", der
schwer beschädigt wurde , ist ein ganz modernes Schiff, Er lief
erst im April 1939 vom Stapel , Bei einer Wasserverdrängung
von 14 700 Tonnen und einer Geschwindigkeit von 30 Knoten
hat er eine Besatzung von 1173 Mann,

Die Bewaffnung bestand aus acht 12,7-Zentimeter -Flak-
geschützen, 16 2,8-Zentimeter -Flakgeschützenin Viererlafette.

Der Flugzeugträger ..Wasp " hat nach amerikanischen An¬

gaben aus der Friedenszeit 83 Flugzeuge an Bord und gehört
in dieser Beziehung sowohl als auch in der Bewaffnung zu den
stärksten feindlichen Schiffen dieser Kriegsschiffgruppe.

Der Flugzeugträger „Furious"  hat bei einer Geschwindig¬
keit von 31 Knoten eine Wasserverdrängung von 22 450 Tonnen -
Außer seiner Friedensbesatzung von 750 Mann hat er noch
450 Mann Fliegerpersonal an Bord , Seine Bewaffnung beläuft
sich auf zwölf 10,2 Zentimeter -Flakgeschütze, vier 4.7 Zenti¬
meter -Geschütze, 24 v-Zentimeter -Flakgeschiitze und 14 MGs . Er
bat 36 Flugzeuge an Bord , die in zwei Decks untergebracht sind.
Die „Furious " war früher ein großer Kreuzer und ist bereits
im Jahre 1916 vom Stapel gelaufen . Inzwischen ist sie mehr¬
mals , zuletzt im Jahre 1939, umgebaut worden.

Die Kamyfe im Kaukasusgebiet und am Don
starker Widerstand in blühenden Sonnenblumenfeldern
gebrochen— Hauptstadt des Kalmiickengebietes genommen
— Schwarzmeerhafen von der Luftwaffe wirkungsvoll

bombardiert
DNB Berlin , 13, August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Mittwochkämpfen im Kaukasusgebiet und am Don
folgendes mit : Ostwärts des Asowschen Meeres führten deutsche,
rumänische und slowakische Truppen erfolgreiche Kämpfe gegen
bolschewistischeKräfte, , die vergeblich versuchten, das weitere
Vordringen aufzuhalten . Besonders an Flußusern , in schmalen
Gebirgstälern sowie in unübersichtlichen Wald - und Sumpf-
gebicten leisteten die Bolschewisten hartnäckigen Widerstand,
Eine Kamvfgruppe stieß in blühenden Sonnenblumenfeldern
auf stärkeren Widerstand , der aber durch rücksichtslosen Einsatz
deutscher Infanteristen in kurzer Zeit gebrochen wurde . Zahl¬
reiche Gefangene sowie sechs Geschütze und mehrere Granatwerfer
wurden eingebracht. Im Raum von Pjatigorsk  wurde in
hartem Kampf eine zäh verteidigte Ortschaft eingenommen.

Kampffliegerverbände setzten am Mittwoch ihre Angriffe auf
die Rllckzugsbewegungen feindlicher Kräfte und Verladungen an
der Schwarzmeerküste mit nachhaltiger Wirkung fort . Bomben¬
treffer zerstörten im Hafen von Tuapse Verladebahnhöfe und
Kaianlagen . Drei Transportzüge des Feindes wurden auf der
an der Küste verlaufenden Eisenbahnstrecke zerstört. Im Hasen
von Noworossisk  wurden drei Handelsschiffe schwer ge¬
troffen : auch die Anlagen des Hafens Anapa  wurden wirksam
mit Bomben beleat.

Nördlich des Manytschabschnitts nahmen bewegliche Jnfan-
terieabteilungen in schneidigem Vorstoß nach Osten den Ort
Elista,  die 80 000 Einwohner zählende Hauptstadt deri n die¬
sem Raum angesiedelten mongolischen Kalmücken. Die Stadt
liegt am Uebergang eines bergigen Hochlandes zur wasserreichen
und salzhaltigen Steppe der Wolganiederuna.

Im Raum zwischen Wolga und Don  griffen Echlacht-
und Sturzkampfflugzeuge bereitgestellte feindliche Truppen und
Panzer wirkungsvoll an . Zehn bolschewistischePanzerkampf¬
wagen und die gleiche Anzahl schwerer Geschütze wurden ver¬
nichtet. Deutsche Jäger sicherten den Luftraum über den Kampf¬
abschnitten zwischen Don und Kaukasus und schossen ohne eigene
Verluste 46 feindliche Flugzeuge ab.

Ducht von Taganrog fest in Deutscher Hand
DNB Berlin , 12. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet am Dienstag folgendes
mit : Nach der Einnahme der Stadt Jeisk  und der Säuberung
der gleichnamigen Halbinsel von versprengten Bolschewisten durch
rumänische Verbünde ist die ganze Bucht von Taganrog fest >n
der Hand der deutschen und verbündeten Truppen . Die am Ufer
des Protoka . eines der zahlreichen Mündungsarme des Kuban-
Flusses, gelegene Stadt Slawjanskaja  wurde nach harten
Straßenkämpfen genommen, ystwärts davon stießen deutsche Vor¬
ausabteilungen weiter vor und nahmen nach Häuserkmnpf eine
am Kuban gelegene zäh verteidigte Ortschaft. Am Unterlauf des
Kuban entwickelten sich am Dienstag hartnäckige Kämpfe , da die
Bolschewisten durch mehrere Gegenstöße versuchten, das Ufer des
Flusses zu halten . Der feindlich« Widerstand wurde im Verlause
der Kämpfe gebrochen, die Gegenstöße abgewiesen und die Ver¬
folgung fortgesetzt.

Im Raum südlich Maikop  verhinderten starke deutsche
Zerstörerverbände der deutschen Luftwaffe ein Festsetzen der
zuriickslutenden Bolschewisten. Feindliche Marsch- und Fahrzeug¬
kolonnen wurden durch Bomben und Beschuß mit Bordwaffen
zersprengt . Südostwärts von Armawyr  sind schnelle deutsche
Verbände nach Ueberwinden eines Flußabschnittes im weiteren
Vorstoß. Durchbruchsversucheder in diesem Gebiet abgeschnittenen
feindlichen Kräfte wurden abgewiesen. Im Raum südlich Wo-
roschilowsk  warfen die deutschen Truppen die geschlagenen
Bolschewisten weiter nach Süden in das Gebirge zurück.

Der Untergang des bni. Flugzeugträgers„Eagle"
Schilderung eines Beteiligten

DNB . Stockholm.  13 . August. Reuters Sonderberichterstat¬
ter Norman Thorpe , der sich an Bord des von einem deutschen
U-Boot versenkten britischen Flugzeugträgers „Eagle " befand,
gibt nach Londons Berichten seinem Büro folgende Schilderung
vom Untergang des Schiffes : Zusammen mit 3 Offizieren befand
ich mich gegen -13 Uhr in einem der Räume , als plötzlich zwei
ungeheure Detonationen mich aus meinem Stuhl warfen . Als
wir die Tür öffneten , durchschiittelten zwei weitere Detonationen
das Schiss. Es schien, als ob die Wände auf uns zustürzten.
Ich hörte das unheilverkündende Zischen des Dampses . Als wir
über das Deck liefen , sah ich mittschiffs Rauchwolken aufstei-
gcn. Wasser umspülte unsere Füße . Wir kletterten eine Leiter
zum Oberdeck empor , und das Schiss begann sich gefährlich auf
die Seite zu neigen. Das Meer , das sich sonst zehn Fuß unter
uns befand , war nunmehr kaum noch zwei Fuß (80 cm.) unter
uns . Zch blies meinen Schwimmgürtel auf und bemerkte, daß sich
das Schiff immer mehr aus die Seite legte. Dumm fragte ich
den ersten Offizier : „Geht es mit dem Schiff zu Ende ?" Er nickte.

Die Mannschaften machten sich bereit . Zch ließ mich ins Wasser
gleiten , sank unter und als ich wieder auftauchte , bemerkte ich mit
Entsetzen, daß ich den Schwimmgürtel nicht ausreichend mit

Lust gefüllt hatte . Mein Kops ragte kaum aus dem Wasser.
Verzweifelt versuchte ich. aus der Nähe des Schisses sortzutom-
mcn. Oelige Wellen gingen über mich hinweg , und ich gab mich
verloren , da ich nirgends Trümmer oder Balken sah, an die ich
mich hätte klammern können.

Endlich sah ich ein mit Kork gefülltes Retz schwimmen, an das
sich Matrosen geklammert hatte «. Nach verzweifeltem Bemühen
konnte ich mich am Netz festhalten . Dann betrachteten wir stumm
den Untergang unseres stolzen Schisses. Worte könne« nicht
beschreibe«, was wir dabei fühlten . Mehrere Stunden später
nahm uns ein Zerstörer auf.

Der Untcrseebootjäger „Reine ", der früher zur französischen
Kriegsmarine gehörte und späterhin in britischen Diensten siand,
wurde, wi« der britische Nachrichtendienst jetzt zugeben muß,
„durch feindliche Aktion" versenkt. Bei dieser Klasse von Unter-
seebooljägern handelt es sich um leicht bestückte Schiffe von ,60
bis 156 T. Wasserverdrängung und einer Besatzung von ueer
:;rt Mann
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Von links : General der Panzertruppen Paulus  und Gene¬
raloberst Freiher von Richthofen,  unter deren Führung
Truppen des Heeres im großen Donbogen westlich Kalatsch
die Masse der sowjetischen 62. Armee und starke Teile der

1. Panzerarmee vernichteten und Kapitänleutnant Rosen -
bäum,  der mit seinem Unterseeboot im westlichen Mittel-
meer den englischen Flugzeugträger „Eagle " versenkte, <PK .-
Aufnahmen : Kriegsberichter Hähle . Ferchemeier , Tülle , Sch.)

Rechts . Der 22 000 Tonnen große englische Flugzeugträger
Eagle " (Atlantic . Zander -M . K.)
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Ser deutsche Weljmachtsdericht
Der Feind im Kaukasusgebiet weiter zurückgeworfen

Tlista, die Hauptstadt des Kalmückengebiets , genommen —
Fast ein ganzer Verband sowjetischer Schlachtflugzenge «er.
nichtet — 234 feindliche Panzer im Raum von Woronesch
in zwei Tagen zerstört — 181 Sowjet -Flugzeuge bei nur
acht eigene « Verlusten am 11. und 12. August abgeschosse«

DNV Aus dem Fiihrerhauptquartier, 13. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche und verbündete Truppe» warfen trotz hartnäckigem

Widerstandden Feind im Kaukasusgebiet  weiter zurück.
Ein« von ihre« Verbindungen abgeschnittene bolschewistische
Kruppe wurde vernichtet. Nördlich des Manqtsch nahmen be¬
wegliche Kräfte der Infanterie im rasche» Vorstoh nach Oste»
die Hauptstadt des Kalmückengebiets Elista.  Die Luftwaffe
bekämpfte erneut mit starken Kräfte« Schiffsverkehr im nord-
kaukasischen Küsten- und Seegebiet sowie in der Strohe von
«ertsch. Dabei wurden ein Küstenfahrzeug, mehrere Frachter
sowie drei Transportschiffe in Brand geworfen.

Zwischen Wolga und Do«  gewann der Angriff deut¬
scher und rumänischer Truppe» gegen zäh verteidigte Stellungen
im harten Kampf an Boden. Bei einem Angriffsverfuch
sowjetischer Schlachtflugzeuge gegen einen deutschen Flugplatz
wurden in Lustkämpfen 28 feindliche Flugzeuge abgeschossen und
damit der angreifende Verband fast völlig vernichtet.

Im Raum von Woronesch  nehme« die Kämpfe an Heftig¬
keit zu. Alle von zahlreichen Panzern unterstützten Entlastungs¬
angriffe des Feindes brachen unter schweren Verlusten im Ab¬
wehrfeuer der deutschen Truppen und unter den Bombenangrif¬
fen starker Kampf- und Sturzkampffliegerverbände zusammen.
Allein während des 11. und 12. August wurden in diesen
Kämpfen 234 feindliche Panzer vernichtet.

Südostwärts und nördlich Rschew stehen Infanterie - und
Panzerdivisionen weiterhin in schwerem Abwehrkampf. Am
gestrigen Tage wurde» in diesem Kampfabschnitt71 Panzer, da¬
von 85 allein im Abschnitt einer Infanteriedivision vernichtet.

Südostwärts des Jlmeusees  setzten die Sowjets ihre ver¬
gebliche» Angriffe fort . Eine im unübersichtlichen Gelände ein¬
geschlossene kleine Gruppe des Feindes wurde in erbittertem
Nahkampf aufgerieben.

An der Ostfront wurden am 11. und 12. August in Lust-
tämpsen und durch Flakartillerie 181 sowjetische Flug-
zeugeabgeschossen.  Acht eigene Flugzeuge werde« vermißt.

Heber Nordafrika  schossen vier deutsche Jäger in Luft-
kämpfen zwölf britische Flugzeuge ob-.e eigene Verluste ab. Ei«
Unterseeboot versenkte im östlichen Mittelmeer fünf Transport¬
segler. Im westlichen Mittrlmeer  greifen seit dem
11. August deutsche und italienische See - und Luftstreitkräste
einen großen, stark gesicherten britischen Eeleitzug an.

Die gestern von einem britischen Flugzeug über einer west¬
deutschen Stadt aus großer Höhe abgeworsenen Bomben blieben
ohne Wirkung. I » der Nacht zum 13. August wiederholten Ver¬
bände der britischen Luftwaffe ihre Terrorangrisfe aus das
Rhein-Main -Gebiet. Bei der Bombardierung von Wohnvierteln
der Stadt Mainz  hatte die Zivilbevölkerung, deren Haltung
vorbildlich ist, wieder Verluste. Zerstörungenund Brände größe¬
ren Umfangs wurden verursacht. Nach bisherigen Meldungen
wurden vier der angreisenden Bombenflugzeuge durch Nacht¬
jäger und Flakartillerie abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien  belegten Kampf¬
flugzeuge bei Tage und in der vergangenen Nacht Hafen- und
Riistungsanlagen in Süd- und Ostengland sowie in Südschott-
land mit Spreng- und Brandbomben. Bei guter Tresserlage ent¬
standen Explosionen und zahlreiche Brände.

Der italienische Wehrmachtsbericht
12 britische Flugzeuge über der Aegyptenfront abgeschosse»

DNV Rom» 13. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Im westlichen Mittelmeer  wurde ein von einer statt¬
lichen Anzahl von Kriegsschiffen, darunter zahlreichen Flugzeug¬
trägern , Geschützen, im Morgengrauen des 11. August gesichteter
feindlicher Geleitzug von starken Luftwaffen - und U-Boot -Ver-
bänden der Achse angegriffen.

Die noch im Gang befindliche Kampshandlung hat bereits für
uns günstige Ergebnisse gezeitigt. Schwere Verluste wurden dem
Eeleitzug, den Geleitschiffen, besonders den Flugzeugträgern,
di» schwerste Treffer erhielten, sowie den feindlichen Luststreit-
kräften beigebracht. Diese Verluste werden später genauer be¬
zeichnet werden.

Im Nordabschnitt der Aegyptenfront  verstärkte Artil¬
lerietätigkeit. In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger 12 bri¬
tische Flugzeuge ab.

Unsere Flugzeuge führten Bombenangriffe auf die Flugplätze
auf Malta durch. Eines unserer Unterseeboote schoß ein feind¬
liches Sunderland-Flugzeug ab.

Schwierigkeiten auf Malta nehmen zu
DRV Stockholm, 13. August. Der Londoner „Daily Herald"

veröffentlicht einen Bericht über die Verhältnisse auf Malta.
Der Korrespondent erklärt, es sei zwar bisher, wenn auch unter
großen Schwierigkeiten, möglich gewesen, die Lebensmittelver¬
sorgung einigermaßen aufrechtzuerhalten, aber nur unter Hintan¬
setzung aller gesundheitlichenErfordernisse. 80 v. H. der Zivil¬
bevölkerung litten an Skorbut, der verheerende Ausmaße an¬
genommen habe. Alle Bequemlichkeiten des Lebens blieben
mehr und mehr aus. Es fehle infolge der Zerstörung wichtiger
Wasserleitungen und Brunnen vielfach sogar an Wasser. Lin
großer Teil der Häuser sei vollkommen zerstört, und man könne
sie nicht wieder ausbauen. Den Schutt benutzt man zur Wieoer¬
herstellung der fortgesetzt schwer mitgenommenen Rollfelder.
Malta verfüge zwar über tiefe Felsenschutzräume. Die meisten
seien aber so eng, daß man in ihnen nicht einmal auMcht
stehen könne.

Die Ostfront meldet
Bolschewistische Banden völlig aufgerieben

DNB Berlin , 13. August. Im rückwärtigen Frontgebiet des
mittleren Frontabschnittes wurde am 12. August, unterstützt
durch ordnungsliebende Teile der Bevölkerung, ein Unter¬
nehmen deutscher Polizei - und Sicherungsoer-
bände  gegen bolschewistische Banden zum erfolgreichen Ab¬
schluß gebracht. Die Banditen hatten seit Monaten in einem
größeren Gebiet ihr Unwesen getrieben und die wirtschaftliche
Erschließung dieses Raumes zu stören versucht. In dreiwöchigem
Einsatz wurden die in dichtem Wald - und Sumpfgelände kämp¬
fenden Bolschewisten völlig aufgerieben und das von den Ban¬
diten bedrohte Gebiet gesäubert und befriedet.

Die Verluste des Feindes betragen rund 1400 Tote und übet
400 Gefangene. 26 Eeschüe, 13 Granatwerfer , 22 Maschinen¬
gewehre sowie zahlreiche Handfeuerwaffen und Munition wur¬
den im Kampf genommen. Gemessen an diesem Erfolg find die
eigenen Ausfälle außerordentlich gering.
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(Kartendienst Zander , M.)

Zur Schlacht im große« Donbogen

Neu« Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 13. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Major Arthur Schulz,  Bataillons¬
kommandeur in einem Jnfanterierigement ; Hauptmann Karl
Langesee,  Bataillonskommandeur in einem Jägerregiment,'
Hauptmann Karl Hofbauer,  Bataillonsführer in einem In¬
fanterieregiment ; Oberleutnant Erich Bärenjänger,  Ba-
taillonsführer in einem Infanterieregiment.

Glanzender Erfolg deutscher Jagdflieger
DNV Berlin , 13. Aug. Wie Vas Oberkommando der Wehrmacht

mirteilt , kam es in den Vormittagsstunden des Mittwoch über
der ügypnschen Front zu einem Luftgefecht zwischen einem deut¬
schen Jagdschwarm , der aus vier Messerschmidt-Jagdflugzeugen
bestand, und etwa 40 brilijchen Jägern . Trotz der zahlenmäßigen
lleberlegenheit der Briten griffen die vier deutschen Jagdflieger
den britischen Verband immer wieder an und schossen innerhalb
r-orzer Zeit 12 britische Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane
r-»d Lurtis ab. Der durch die kühnen Angriffe der deutschen
Jagdflieger zersprengte Verband Lrehle nach diesen Verlusten
ab, während die vier deutschen Jagdflieger unversehrt auf ihren
Feldflugplatz .» landeten.

Der Weg nach Maikop
Von Kriegsberichter Hermann Kind

DNB . - . . 13. Aug. (PK .) Der Sturmlauf zum Kaukasus
kennt keine Pause . Vom ersten Licht des dämmernden Morgens
— das ist in diesen Breiten die vierte Stunde des Tages —
bis in die Dunkelheit gehört jeder Gedanke, jeder Kampf und
der ganze Einsatz der Männer und Motoren nur diesem Ziel.

Mit der^ Lroberung Rostows und der Don-Niederung wurde
die Manytsch- und Kubanlinie überschritten . Dies waren die
Vorboten des Sieges im Nordkaukasus, denn auch das Gewirr
von Sümpfen und Wasserläufen , dichtes Buschwerk und schilfige
Niederungen , dieser ganze Schutz natürlicher und vom Feind
errichteter Hindernisse vermochten den deutschen Marsch nach
Süden nicht aufzuhalten.

Heute stehen wir in Maikop, und das Bild ist nicht anders
als in irgendeiner kleinen Stadt der Kuban -Niederung . Fast
vergißt man angesichts des Straßenbildes von Maikop diese mit
ungeheurem Schwung durchgeführte Operation von Rostow bis
zu den westkaukasischen Wäldern , dieses Jagen über die Steppe,
die Härte des kurzen Kampfes um den Kuban -Uebergang — so
sehr ist in 24 Stunden der Alltag in Maikop wieder eingekehrt.

Es gehört nicht viel dazu, denn Maikop ist ein großes Dorf
mit staubigen, im besten Falle gepflasterten Straßen , mit vielen
verwilderten kleinen Gärten , fünf oder sechs größeren Stein¬
bauten und dem üblichen Lenindenkmal , kleinen Häusern und
einem trostlosen, viereckigen Marktplatz ohne Baum und Strauch.
Auf ihm stehen heute deutsche Nachschubkolonnenzu kurzer Rast.
In den Gärten waschen sich die deutschen Soldaten , arbeiten
Panzermänner an ihren Kolossen — in der einen Hand das
Werkzeug, in der anderen eine große Scheibe einer Melone , die
es hier im Lande beinahe in ebenso großer Zahl gibt wie die
unübersehbaren Hühner - und Eänseherden . Maikop ist schnell
eine Stadt hinter der Front geworden. In der Zivilbevölkerung
wird der kaukasische Einschlag spürbar ; viele Männer und Frauen
sind ebenso temperamentvoll wie hilfsbereit zur Stelle . Die
Spuren des Kampfes sind äußerst gering , sie werden schnell be¬
seitigt , und Maikop ist wieder bald nichts als eine kleine Land¬
stadt mit etwa 70 000 Einwohnern , die über die dörfiche Primi¬
stadt mit etwa 70 000 Einwohnern , die über die dörfliche Primi-
Hang hinauf zu dem dichtbewaldeten Rücken in südwestlicher
Richtung, zu dem hölzernen Wald der Bohrtürme und zu der
Hafenstadt Tuapse. Maikop beibt auf dem Wege zur Front nun
schon im Rücken der deutschen Regimenter , als eine kleine Stadt,
an der nichts bemerkenswert und interessant ist als ihr Name.
Denn auch diejenigen von uns , die auf die Suche nach irgend¬
einem Verwaltungspalast der staatlichen vergesellschaften gingen,
kehrten enttäuscht zurück. Im Halbkreis um Maikop aber liegen
die Bohrtürme und die erdölhaltigen Felder , die den Namen
eines so mittelmäßigen Städtchens zu dem Glanz internatio¬
naler Berühmtheit brachten. Aus diesen Feldern gewannen die
Sowjets schon im Jahr « 1938 fast drei Millionen Tonnen Oel.
Sie betrieben hier die Erweiterung der Produktion darum mit
besonderer Intensität , weil das Gebiet Maikop—Krasnodar noch
viele unerschlosseneErdölfelder besitzt. Das gesamt« Vorkommen
allein dieses kleinen Gebietes wurde auf 260 Millionen Ton¬
nen geschätzt. Zum anderen aber verzeichnen die Sowjets vor
allem die Tatsache, daß im Maikopgebiet Erdöl mit hohem Ven-
zingehalr gewonnen wird , das für Flugzeugmotoren geeignetes
Benzin abgibt . Maikop mag dem Namen nach eine bedeutungs¬
lose Stadt sein und bleiben , es wird dennoch stets einen Mark¬
stein bilden auf dem Wege zum Siege.

Elista, die Hauptstadt des Kalmückengebietes
Die im heutigen Wehrmachtberichtgenannte Stadt Elista

liegt in dem Steppenland nördlich der Manytschsenke, einer
weiten , baumlosen und spärlich bevölkerten Landschaft. In ihrer
östlichen Hälfte geht sie in das Niederungsgebiet der unteren
Wolga über, im westlichen, höher gelegenen Teil stellt sie als
Südverlängerung des zentralrussischen Landrückens eine höhe'-.,
gelegene Platte dar . Die letzten Ausläufer dieses Hügelgeländes
und das ostwärts vorgelagerte Niederungsgebiet bis zur Wolga
werden von Kalmücken bewohnt . Der Derwaltungssitz dieses
autonomen Gebietes der Kalmücken ist Elista . Die Kalmücken-
steppe leidet besonders unter trockenem Klima . Dies hat zur
Folge , daß bei der starken Verdunstung die Oberflächengewässer
vielfach salzig sind und eine intensive landwirtschaftliche
Nutzung ausschließen. Der Fütterungswert des Steppengrases ist
gering und nur für Schafhaltung geeignet.
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Das Blulregirnent in Indien
Truppen und Polizei schieße« « eiter

DNB Stockholm, 13. August. Die aus Indien vorliegenden
Nachrichten beweisen, daß das Blutregiment der Briten unver¬
mindert fortdauert . Die Spärlichkeit der aus englischer Quelle
vorliegenden Berichte zeigt, daß die Briten jetzt die Taktik
verfolgen , das Ausmaß der blutigen Folgen ihrer Gewaltmaß¬
nahmen zu verschleiern.

Ein Reuterbericht aus Bombay unterstreicht noch einmal den
verschärften Schießbefehl des Gouverneurs , um daraus zynisch
den Schluß zu ziehen, daß „diese Warnung nicht ohne Wirkung
geblieben" sei. Man habe wohl erneut von den Schußwaffen
Gebrauch machen müssen, doch seien keine „größeren Rebellions¬
versuche" zu verzeichnen. Ein Bericht des britischen Nachrichten¬
dienstes wird eine Nuance deutlicher. Es heißt darin , die Trup¬
pen hätten wieder mehrmals auf die Menge feuern müssen. Von
indischer Seite sei versucht worden, eine Polizeistation zu stür¬
men. Auch in Delhi hätten sich wieder schwere Ausschreitungen
ereignet , wobei versucht worden sei, weitere Gebäude in Brand
zu stecken. In Puna habe die Polizei gleichfalls erneut „scharf
Vorgehen" müssen. In Nogpur seien die Gebäude der Coopsra-
tive-Bank niedergebrannt . Dort seien bei Zusammenstößen 19
Polizisten verwundet worden.

Schwedische Berichte zur Lage in Indien
DNB Stockholm. 13. August. Nach einem Londoner Eigen¬

bericht von „Göteborgs Posten " berichten mehrere englische Korre¬
spondenten aus Indien , daß man nach den ersten drei Tagen
eine Begrenzung der Kundgebungen erwartete . Dieser Optimis¬
mus scheine jedoch nicht berechtigt gewesen zu sein. Nach den in
London vorliegenden Meldungen hätten die Unruhen eher zu-
als abgenommen. Der Bombayer Korrespondent des „Star " be¬
richtet, daß den Behörden die größte Sorge die große indische
Studentenorganisation bereite , die für sehr ernst gehalten werde.
Seit einiger Zeit sei ein Inder namens Bagot damit beschäftigt,
eine „Aufruhrarmee " von 100 000 Studenten aufzustellen, die
alle den Eid geschworen hätten , „für die Freiheit zu sterben".

Nach einer Meldung aus Bombay , die „Stockholms Tidnin-
gen" veröffentlicht, sehen nun alle größeren Städte Indiens wie
Militärlager aus . Die Stillegung des wichtigsten Industrie¬
zweiges in Bombay , der Textilindustrie , nehme weiter an Um¬
fang zu. Auch die Fabriken der Generalmötorengefellschaft seien
von der Stillegung erfaßt . In einem Londoner Eigenbericht des
Blattes wird festgestellt, daß bei dem Brand des Hauptkassen¬
kontors der Eisenbahnverwaltung in Neu-Delhi ein Schaden
von vielen hunderttausend Rupien verursacht worden sei. Ein
Finanzamt sei bis auf die Grundmauern eingeäschert worden.
Das Rathaus von Neu-Delhi sei gleichfalls vollkommen zerstört.
In der Stadt seien große Truppenverstärkungen eingetrofsen.
Polizei und Truppen hätten zu wiederholten Malen zur Schuß¬
waffe gegriffen. Viele Studenten und Arbeiter seien verhaftet
worden.

Die britischen Schergen haben , wie aus einer Reutermeldung
aus Bombay hervorgeht , überall mit der Auspeitschung
der verhafteten indischen Freiheitskämpfer begonnen.

Das britische Doppelspiel um Indien
DNV Berlin , 13. August. Als vor einem Monat der Herzog

von Eloucester, ein Bruder des englischen Königs , seine Agita-
lionsreise durch Indien beendete, hielt er es iür nötg , sich in
einer Abschiedsbotschast an das indische Volk zu wenden. „Den
ersten Eindruck, den ich von Indien erhielt ", so hieß es in Ser
Rundfunkrede , „war der, daß Indien reif ist, geeint zu wer¬
den. Solange Indien uneinig ist, wird es schwach bleiben . Ein
geeintes Indien würde eine große und unabfchätzbare Macht
darstellen. Die Einheit des Landes ist daher eine Notwendig¬
keit." Diese schönen Worte kamen schon damals den Indern
sehr verdächtig vor . Seine ganze Jndienpolitik hatte England
auf drin Grundsatz „Teile und herrsche!" aufgebaut , und da
mußte ausgerechnet ein englischer Prinz Las indische Volk zur
Einigkeit ermahnen.

Da sich aber jetzt die Inder in machtvoller Einigkeit gegen
die britische Zwangsherrschaft erheben, pfeift das offizielle Eng¬
land plötzlich ganz andere Töne . Jetzt ist von Lobpreisungen der
indischen Einheit keine Rede mehr, nach der Verhaftung der
rndischen Führer scheint jetzt den Briten die Lage noch reichlich
verfahren , und in dieser unbehaglichen Situation setzt Mr.
A m e r y, der Minister für Indien , wie aus seiner Rede hervor¬
geht, seine ganze Hoffnung auf die mohammedanische Minder¬
heit und die Parias . Er spielt sich als Verteidiger ihrer Rechte
auf, und mit ihrer Hilfe will er den Aufstand in Indien nieder-
zwingen. Der schlaue Air . Amery übersieht dabei nur die Tat¬
sache, daß dir Mehrzahl der Mohammedaner mit ihrem verhaf¬
teten Führer Arad zur Sache der indischen Freiheit und Einheit
sich bekennen

Demonstration der indischen Unabhängigkeitsliga
DNB Schonan, 13. August Eine außergewöhnliche Demon¬

stration fand am Mittwoch statt, als die Zweigstelle der indischen
Unabhängigkeitsliga im Farrell -Park zusammentrat . Bereits am
frühen Morgen hingen die 70 000 indischen Bewohner ihre Fah¬
nen aus , während auf der Straße überall der Aufruf ange¬
schlagen wurde : „Erhebt euch, indische Kameraden !" Mittags
schlossen die indischen Läden und die Inder versammelten sich
beim Anzac-Klub . Die Kundgebung begann unter Teilnahme
von mehr als 4000 Indern . Nach einer Demonstrationsparade
hielten Rash Behari Bose und andere indische Führer An-
sprachen.

Die Zahl der Opfer im Steigen
DNV Genf, 13. August. Auch am Donnerstag dauerten die

Freiheitskundgebungen der Inder in allen Städten Indiens
an . Die Regierung des englischen Vizekönigs läßt , wie Reuter
zugibt, „Polizei und Militär weiter durch die Straßen der
Städte patrouillieren " und hält die,,energischen Vorsichtsmaß¬
nahmen ", die das britische Nachrichtenbüro die brutalen Gewalt¬
methoden schamhaft umschreibt, weiterhin aufrecht.

Der Belagerungszustand ist auf weitere Gebiete ausgedehnt
worden . Das von den Briten in Indien verursachte Blutbad
dürste , so erklären weitere Berichte, erheblich mehr Opfer ge-
fordert haben, als bisher gemeldet wurde, da in vielen Pro¬
vinzstädten die britischen Schergen ebenfalls blindwütig um
sich schossen und in den überfüllten Krankenhäusern noch viel«
hundert Verletzte mit dem Tode kämpfen.

„Wieder einmal Prahlerei-
Churchills Sohn als übler Schwätzer

DNB Eens , 13. August. Unter der Ueberschrift „Wieder ein¬
mal Prahlerei " schreibt die englische Wochenzeitschrift „Sphere"
in einer Randnote , Major Randolph Churchill habe wieder ein¬
mal in völlig überflüssiger und abträglicher Weise seinen Mund
aufgetan . Er habe Pressevertretern in Neuyork gegenüber er¬
klärt , „ich glaube , Rommel hat sein Pulver verschüttet. Di«
Hilfe, die er benötigt , muß er von der russischen Front erhalten,
doch glaube ich nicht, daß er sie bekommt".

„Sphere " bemerkt hierzu : Churchill jun . Hab« mit seinem
Geschwätz schon unendlich viel Unheil angerichtet . Auch diese
letzte Aeußerung sei wieder einmal höchst unklug und der Sache
der Alliierten abträglich gewesen. Randolph verdiene, daß man
ihn dafür übers Knie lege."
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Auch Gewerkschaften im Fahrwasser Churchills
DNB Berlin , 13. August . Nach einer Meldung aus London

haben die englische Labourparty und die britischen Gewerkschaf¬
ten eine Erklärung zur Lage in Indien herausgegeben . In
einigen indischen Kreisen wurde dieser Erklärung mit großer
Spannung entgegengesehen , da man in gewohnter Weise bei
der Labourparty Verständnis für das Schicksal Indiens er¬
wartete . Diese Kreise find aber jetzt von der Erklärung schwer
enttäuscht.

Labourparty und Gewerkschaften maßen sich an , die Politik
der indischen Kongreßpartei zu verurteilen . Wie sehr sie dabei
im Fahrwasser der Ausbeuterimperialisten Churchill und Cripps
segeln , zeigt der Satz in der Erklärung , daß nach Ansicht der
britischen Arbeiterbewegung ein freies Indien nach Ende des
Krieges sichergestellt sei.

Auch die Aufforderung der britischen Gewerkschaften und der
Labourparty an die indische Bevölkerung , die Kriegsanstren¬
gungen der „Alliierten " zu unterstützen , und der Hinweis , In¬
diens Einsatz sei von entscheidender Bedeutung für Sieg oder
Niederlage , lasten die indischen Nationalisten völlig kalt : Sie
lehnen es ab . ihr Land für fremde Interessen zum Schlachtfeld
werden zu lassen , da ihr Kampf einzig und allein der Freiheit
Indiens gilt.

Letzte rrachvtchteu
Britisches Gemetzel „mit alle « Mitteln"

DNB . Madrid.  11 . August . Das britische Blutbad iu In¬
dien . das im Staate Roosevelts „herzliche Sympathien ", in ge¬
wissen anderen Ländern beklommenes Schweigen und bei der
Mehrzahl der gerecht denkenden Staaten Erbitterung und tief¬
stes Mitgefühl mit den für ihre Freiheit leidenden Indern her-
vorgcrujen hat . dauerte auch den ganzen Donnerstag übe » an.

Trotz der aus begreiflichen Gründen immer strenger werdenden
britischen Zensur kommen aus indischen und neutralen Quellen
doch immer wieder neue Nachrichten über die Grenzen Indiens,
die alle dag furchtbare Wüten der von dem britischen Gouver¬
neur mit einem Mordsreibrief ausgestatteten englischen Soldaten
und Polizisten bestätige « .

Die Ermordung des USA .-Iournalisten AZebh Miller durch
den englischen Secret Service

DNB . Berlin.  11 . August . Als Amerika und Sie Amerikaner
noch nicht unter der Diktatur Roosevelts standen und noch eine
eigene Meinung habe « dursten , war der Abscheu der amerikani¬
schen Oeffcntlichkeit vor den brutalen Unterdrückungsmaßnahmen
des indischen Freiheitsdranges durch die britische Sklavenherr-
schaft groß - so groß , daß einer der besten und seriösesten Jour¬
nalisten Amerikas , der Londoner Vertreter und zugleich der
europäische Chefkorrespondent der United Preß , Webb Miller,
nach Indien entsandt wurde , um de« englischen Blutterror
aus eigener Anschauung kennenzulernen . Trotz ständiger Behin¬
derung durch die englischen Behörden erzwang er sich eine Be¬
obachtung der große « Demonstration der indischen Dichterin
Sarojini Naidu , gegen die Salzpfannen bei Dharasana . Die
Berichte Webb Millers über seine erschütternden Erlebnisse wur¬
den , wie er selbst in seinem Buch „Ich fand keinen Frieden " schil¬
dert . auf dem Telearaphenamt in Bombay teilweise unterschlagen
oder von englischen Regierungsvertretern „korrigiert " , d. h.
schamlos gefälscht . Trotzdem gelang es ihm , die britische Zen¬
sur zu umgehen.

Das alles ist jetzt in Amerika vergessen . Wer aber nicht ver¬
gesse« hatte , war der englische Secret Servier der seit jenem
Bericht Webb Miller aus die Schwarze Liste gesetzt hatte . Im Mai
1939 hatte er gegen die gegen die wehrlosen unbewaffneten Inder
vorgehenden , lathischwingenden britischen Mörderbandc » eine
Anklage vor der ganzen Welt erhoben genau 1V Jahre
später , Anfang Mai 1919, erreichte ihn der Mörderarm des
Secret Service : Er wurde am Morgen des 8. Mai 1919 neben
den Gleise « einer Londoner Vorortbahn mit einer Kopfver¬
letzung tot »usgesundeu . Der Londoner Polizeibericht nannte
seinen Tod einen Unfall : Er sei „aus dem Zuge gefallen «.

Schon damals glaubte kein Mensch an den „Unfall " und man
sprach öffentlich und ungeniert davon , daß der britische Geheim¬
dienst an einem unbegnemen . weil unbestechlichen Journalisten
ganze Arbeit geleistet habe . Webb Miller stand dabei nicht etwa
im Verdacht deutschfreundlicher Gesinnung , dem Serrct Service
genügt es eben , daß Webb Miller nicht davon zurückgeschreckt
war , britische Methode « beim rechten Name « zu nennen.

Ehemaliger USA .-Botschaster gestorben . Einer Elobereuter-
Meiüung aus Neuyort zufolge ist der ehemalige USA .-Botschas-
ter in Berlin Jakob Schurmann im Alter von 88 Jahren ge.
starben.

Der Reichsstand des deutschen Handwerls hat unter Leitung
von Reichshandwerksmeister Schramm in Frankfurt a . Ai . eine
Führertagung durchgeführt . Der Reichshandwerksmeister gab den
führenden Meistern Richtlinien für ihre Arbeit in den verschie-
denen Zweigen des kriegswirtschaftlichen Einsatzes.

Eine Aufforderung der englischen Presse . Die englische Presse
fordert die Bevölkerung zu einem gastfreundlicherem Verhalten
gegen die amerikanischen Soldaten auf , die in letzter Zeit iw
England ankamen . Verschiedentlich war von amerikanischer Seite
darüber geklagt worden , die englische Bevölkerung benehme sich
zurückhaltend , und es komme selten vor , daß ein amerikanische:
Soldat Zutritt in ein englisches Haus erhalte . Infolgedessen
fühlten sich die Amerikaner einsam und isoliert.

Bolivien in den Fangarm «» Washingtons . Wie aus Washing¬
ton berichtet wird , hat Staatssekretär Hüll mit dem Botschafter
Boliviens ein Abkommen über die Errichtung einer nordameri¬
kanischen Militärkommission in Bolivien getroffen.

Eine Spionageorganisation in Schweden ist ausgehoben wor¬
den . Einige Mitglieder hatten sich durch Einbruch Dynamit für
Sabotageakte gegen Schiffe und Eisenbahnen beschafft . Es ist
bereits nachgewiesen , daß englische Auftraggeber hinter den
Spionen und Saboteuren standen.

Verräter -General de Gaulle ist aus Kairo in Beirut (Syrien)
ringetroffen . Seine Ankunft wird mit Reibungen zwischen den
gaullistischen Beamten und und englischen Vesatzungstruppen in
Verbindung gebracht.

Von der britischen Diplomatenliste verschwunden sind die bis-
herigen „Gesandtschaften " Litauens , Lettlands und Estlands.
Das bedeutet eine offizielle Anerkennung des Sowjetanspruchs
auf diese Länder , die früher bei den Engländern unter die
„kleinen Nationen " sielen , die angeblich zu verteidigen England
sich anmaßte.

Kanadische Kriegslieserungen gingen auf den Meeresgrund.
Nach „Daily Telegraph " ging auf dem Atlantik die gesamte
Post , die zwischen dem IS . und 22. Juni in Westkanada abge¬
fertigt worden war , verloren - Mit dieser Post versanken natur¬
gemäß auch die kanadischen Kriegslieserungen aus der gleichen
Zeit im Meer.

Das Blut all derer , die im Glauben an Deutschlands
Größe gefallen sind , ist nicht vergeblich geflossen . In dieser
Zuversicht baue ich auf dich, du deutsche Jugend.

v. Hindenburg.

illayold un-Amgebuny
Viel lieber gestritten und ehrlich gestorben , als Freiheit

verloren und Seele verdorben.
Bannerspruch der Freien Reichsstadt Straßburg.

11. August : 1542 Die Schmalkaldener nehmen Wolfenbüttel
und damit ganz Vraunschweiq ein . — 1880 Vollendung des
Kölner Domes . - 1917 Kriegserklärung Chinas an die Mit¬
telmächte . — 1921 Georg v . Schönerer , völkischer Vorkämpfer
in Oesterreich , gestorben.

ÄeueS übe« Svemdeuvevkebv
Gemeinsamer Erlaß des Preiskommissars und des Staatssekretärs

für den Fremdenverkehr
Der Preiskommissar hat gemeinsam mit dem Staatssekretär

für den Fremdenverkehr . Ester , einen Erlaß über die Preis¬
senkung im Beherbergung » - und Gaststcittenqewerbe heraus¬
gegeben . Wie ist die Situation heute preismäßig auf diesem
Gebiete zu beurteilen ? Klar ist zunächst , daß Preissteigerungen,
seien es nun direkte oder indirekte , unzulässig sind . Mir haben
aber gerade in diesem Wirtschaftszweig durch die Verkleinerung
der Portionen zum Beispiel , also aus der Mangellage heraus,
gewisse Verschiebungen erlebt . Nach der Portionenkürzunq wur¬
den die Fleisch - und Fettportionen in vielen Fällen kleiner.
Fische . Geflügel . Eier Zucker , Obst und andere Waren wurden
seltener . Kaffee wurde durch Ersatz abgelöst . Es ergaben sich also
gegenüber den Friedenskostenverhältnissen durch diese Wand¬
lungen außerordentliche Verschiebungen . Jedoch darf man diese
Wandlungen in ihrer Auswirkung auf den Preis auch wieder nicht
überschätzen Der Kostenanteil eines Fleischgerichtes von 125
Gramm mag in den normalen Zeiten 25 bis 39 Pfennig
betragen haben . Bei einem 59 Gramm -Gericht wird der Kosten¬
onteil jetzt 15 Pfg . v.usmachen , bei 109 Gramm vielleicht 3V Pfg.
Der Preis des echten Bohnenkaffees einschließlich des Zuckers
mag kostenmäßig 2 bis 2.5 Pfg . betragen haben , während die
Kosten jetzt etwa 0,9 Pfg . ausmachen . Alle übrigen Bestandteile
des Preises bestanden in dem Aufwand , der also im Gaststätten-
oewerbs tatsächlich eine entscheidende Rolle spielt.

Stark verändert haben sich die Verhältnisse aber auch durch
die überaus lebhafte Inanspruchnahme der Gaststätten dadurch,
daß ungeschultes Personal in großem Umfange beschäftigt wer¬
den muß , daß Nahrungsmittel wie z. V . Kartoffeln viel stär¬
ker verzehrt werden als früher Man muß ferner bedenken,
daß durch den Mangel an Getränken sich der Umsatzschwerpunkt
völlig umgekehrt hat . Jetzt wird das Geschäft nicht,mehr von
den Getränken getragen.

Der Preiskommissar hatte also , unter Berücksichtigung all
dieser Umstände , eine schwierige Materie zu regeln . Er hat nun
iestgestellt , daß Preissenkungen sofort und zwar je nach der
Gewinnlaqe durchgeführt werden müssen , und zwar von der
Wirtschaftsgruppe Veherbergungsqewerbe und vom Gaststätten-
gcwerbe . Dabei wird die selbstverständliche Durchführung der
Maßnahmen im Vordergrund stehen.

Eine einheitliche Preissenkung ist auf diesem Gebiete aller¬
dings nicht möglich , da die Dinge allzu unterschiedlich liegen,
je nachdem , ob es sich um Großstädte . Mittelstädte . Kurorte usw.
handelt . Die Richtlinien haben eine Preissenkung im Gast¬
stättengewerbe zum Inhalt und zwar um 5 bis 15 Prozent
der auf der Speisekarte notierten Speisen und auch der übrigen
angebotenen Speisen . Das Ausmaß der Preissenkung richtet sich
dabei nach den örtlichen Erfordernissen . Die Portionen dürfen
dabei in ihrer Größe und Qualität nicht verändert werden . Sie
müssen für den normalen Esser ausreichend sein . Bei den Ge-
tränkepreisen soll der Preis für Kaffee gegenüber dem Kriegs¬
beginn mindestens um 20 Prozent gesenkt werden . Das bedeutet
eine neue weitere Senkung um rund 8 Prozent . Damit soll dem
Wegfall des Zuckers und eventuell der Milch Rechnunq getra¬
gen werden . Die Bierpreise bleiben zunächst unverändert , ebenso
die Mineralwasserpreise . Die Weinpreise sollen einer erneuten
Prüfung unterzogen werden.

Zn den Beherbergungsbetrieben brauchen bei den Penfions-
betrieben bis zu einem Pensionspreis von 5 RM . pro Tag
keine Preissenkungen vorgenommen zu werden . Bei einem Pen¬
sionspreis von darüber bis zu 12 RM . soll eine Senkung um
10 Prozent durchgeführt werden und bei Pensionspreisen über
12 RM . eine Senkung um 15 Prozent . Bei den Hotelzimmer¬
preisen braucht keine Preissenkung vorgenommen zu werden
bei Zimmern bis zu 4 RM . Bei Hotelzimmern von 4 bis 6 RM.
soll die Senkung 10 Prozent betragen und bei Zimmern über
0 RM . wird die Preissenkung 15 Prozent betragen müssen.
Diese Preissenkung im Beherderqungswesen gründet sich auf die
starke Besetzung der Hotels und Pensionen . Saisonzuschläge auf
Zimmer - und Pensionspreise dürfen dort , wo ein Haus ganz¬
jährig geöffnet ist oder wo zweimal eine Saison vorhanden ist,
nicht mehr erhoben werden . Der Frühstückspreis wird insgesamt
um 25 Prozent gesenkt , was eine neue Preissenkung uni 10 Pro¬
zent bedeutet . Sie ist aus der Verkleinerung der Butter, - und
Marmeladeration , aus dem Wegfall von Zucker und so weiter
zu erklären.

Sämtliche Maßnahmen müssen von den einzelnen Preisbil¬
dungsstellen bis zum 1. September durchgeführt werden . Damit
wird ein wesentlicher Schritt in der Anpassung der Eaststätten-
und Veherbergungspreise an die gegenwärtigen Kriegsverhält-
niste herbeigeführt sein . Bei den Pauschalkuren wird es übri¬
gens so sein , daß entsprechend den oben erwähnten Preissenkun¬
gen gleichfalls der Pauschalpreis vermindert werden muß.

Wkv sehe « im Sttm:
„Die Kellnerin Anna"

Ein Film nach dem Leben gestaltet ! Dazu eine Filmschüpfung
mit schicksalhaften Motiven , bei der sich alles um den Begriff
Mutter dreht > Die aufopfernde , verzichtende Mutterliebe steht im
Mittelpunkt . Die Kellnerin Anna gab einst ihr vaterloses
Kind !n die Hände fremder Leute . Sie erhielt das Versprechen,
daß alles geschehen werde , um das Kind glücklich zu machen . So
ist dem Jungen eine sorglosere und zukunftsreichere Jugend ge¬
sichert . als sie sie ihm hätte bieten können . Als beider Schick¬
salswege später sich kreuzen , muß sie. gebunden an ihr Wort,
weiter auf das Mutterglück verzichten . Als aber ihr Sohn
in einen schweren Verdacht gerät , nimmt sie die größten Opfer
und Entbehrungen auf sich, um die Zukunft ihres Kindes selbst
in die Hand zu nehmen . Den Rahmen der Handlung bildet
die Sradt Salzburg mit einer herrlichen Umgebung . Franziska
King  gibt der Mutter ergreifend lebensnahe Züge , wie denn
überhaupt der dramatische Gehalt des Films zu einer schönen,
menschlichen Wirkung führt . Otto Wernike  ist hier ein recht
dickköpfiger Vater . Herrn . Brix  als Adoptivsohn und Musiker
gestaltet seine Rolle wahr und echt. Kurz : ein Film , der zu
einem Erlebnis wird.

Der abwechslungsreiche Kulturfilm macht uns mit den Moo¬
sen.  den interessanten Zwergen unter den Pflanzen , bekannt.

Fritz Schlang.

Einmaliges Erhitzen genügt «k«ht r
Wie füllt man Flaschen und Gläser mit Süßmost oder Obstmark?

Viele Hausfrauen glauben , daß ein einmaliges Erhitzen und
ein luftdichter Verschluß eines Gesäßes hinreichen , den Inhalt

vor dem Verderben zu schützen. Sie sind dann bitter enttäuscht,
wenn sie an ihren Konserven das Gegenteil erleben müssen.
Wodurch ist ein solches Unglück nun zu erklären?

Bekanntlich bilden manche Kleinlebewesen die unsere Nah¬
rungsmittel — also auch das Obst — verderben , in der Trocken¬
heit sog. Sporen , die sich wiederum zu den schädlichen Batterien
entwickeln . Haben sich solche Sporen in Gläsern und Flaschen
festgesetzt , was bei offenem Aufbewahren in trockenem Raum
immer vorkommt , dann kann man den Saft oder das Obstmark
noch so heiß einfüllen und trotzdem wird der . Inhalt der Flaschen
und Gläser verderben . Denn die Sporen vertragen längere Zeit
eine Erhitzung von 100 Grad und mehr . Deshalb müssen alle
Flaschen und Gläser nach der Reinigung , bevor man sie füllen
will , möglichst 24 Stunden im Master liegenbleiben . In Feuch¬
tigkeit entwickeln sich alle Sporen zu vollen Lebewesen und
können nun durch heißen Saft oder heißes Obstmark abgetötet
werden.

Man nimmt die Flasche oder das Glas erst kurz vor dem
Füllen aus dem angewärmten Master . Um ein Springen zu ver¬
meiden , stelle man sie auf einen nassen Lappen . Dann füllt man
bis oben gestrichen voll heiß ein . Trichter und Schöpfkelle
müssen bis zum Gebrauch und auch zwischendurch in kochend
heißem Wasser liegen , damit sie ebenfalls steril bleiben . Nun
schließt man die Flaschen entweder mit der Gummikappe oder
wie die Gläser mit Glashaut . Diese , passend zurechtgeschnitten,
zieht man durch klares Wasser wischt rasch mit dem Handballen
ab und schiebt das Blatt so über die Oeffnung , daß möqlichst
wenig Lust im Gefäß zurückbleibt . Dann legt man ein eben¬
falls durch Wasser gezogenes zweites Blatt auf das erste fest
darauf , drückt es ringsherum an und befestigt es mit einem
Bindfaden . Nun leqt man eine passende Untertaste über die
verschlossene Oeffnunq und dreht Flasche oder Glas ein paarmal
von oben nach unten um . so daß die Luft im Gefäß durch die
heiße Flüssigkeit entkeimt wird . Dann leqt man Flasche bei
Flasche mit den Hälsen gegeneinander ans den Tisch : die ver¬
schlossenen Gläser stellt man verkehrt aus einen Teller und
deckt sie mit einem Tuch zu . damit sie langsam und vor Zugluft
gesichert , abkühlen . Nach einer Stunde etwa bestreicht man den
Glashautverschluß mit in warmem Wasser aufgelöster Einmache¬
hilfe zum Schutze gegen Schimmel und Wespenstich . Bewahrt
die Hausfrau diese Gefäße nun auch noch kühl und trocken
auf . so kann sie ganz sicher sein , daß ihre Vorräte vor Verderb
völlig geschützt sind.

WildfrüHie und Esstgkonferven— letzt emvotyenr
Nachdem infolge der so außerordentlich vermehrten Nachfrage

das Obst verhältnismäßig knapp ist, wollen wir in erster Linie
auch an unsere Wildfrüchte denkenl Angefangen von der Him-
beere bis zur Hagebutte und Schlehe schenkt sie uns Mutter
Natur in reicher Auswahl . Mit Rücksicht auf die Zuckerfrage be¬
helfen wir uns zum Teil auch mit sogenannten Halbkonserven,
oas heißt mit verkochtem Obstmus , welches sterilisiert und dadurch
solange frisch gehalten wird , bis es dann später zu Marmelade
stetig gekocht werden kann.

Eine weitere Bereicherung unseres Lorratsschrankes sind Essig¬
konserven . Für sie braucht man weder Obst , noch Zucker, noch Ein¬
kochgläser. Man verwendet Gurken , Melonen , Kürbis , Bohnen,
Sellerie und Pilze ; am besten schmeckensie süß-sauer . Solche Essig¬
konserven verlängern die Abendmahlzeit und machen vor allem
auch die heute so wichtige Büroschnitte pikant . Man legt sie in
Krügen , Flaschen , Steintöpfen oder Gläsern ein und sorgt dafür,
daß die Esfigbrühe immer übersteht und beschwert notfalls den
Inhalt . Um eine ständige Kontrolle zu haben , bindet man die
Gefäße mit Cellophan , also nicht mit einem dichten Papier zu.
Es ist ja in genügender Menge immer zu haben , man braucht es
also nicht zu Hamstern . Trotzdem müssen wir natürlich auch damit
sparsam umgehen . Zum Zubinden verwendet man altes , vertrenn-
tes Häkel - oder Stickgarn ; wir muffen ja heute bei jedem Stück,
das wir verwenden , daran denken , daß zu seiner Herstellung kost¬
bare Arbeitskräfte notwendig sind.

Wenn also die erste Möglichkeit besteht , unsere Vorratstöpse
zu füllen , dann , liebe Hausfrau , greife zul Der Winter wird
wieder lange dauern und jede einzelne Konserve hilft ihn besser
zu überwinden.

* Besitzwechsel bäuerlicher Grundstücke . Nach einer Verord¬
nung des Reichsernährungsministers zum Erlaß des Führer»
über die Einschränkung des Verkehrs mit landwirtschaftlichen
Grundstücken wird bestimmt , daß Anträge aus Genehmigung
solcher Rechtsgeschäfte spätestens vom 1. September 1942 an in
jedem Fall über den zuständigen Kreisbauernführer an die Ge«
nehmigungsbehörde zu richten sind. Di « Eenehmigungsbehörde
hat die beantragte Genehmigung ohne weitere Ermittlungen zu
versagen , wenn nicht im Anträge überzeugend dargetan ist, daß
es sich um einen auch unter Berücksichtigung der Kriegsoerhält-
nisse erwünschten Eigentums - oder Besitzwechsel handelt . Ein
im Sinne des Führererlastes unbedenklicher Eigentums - oder.
Besitzwechsel liegt nur dann vor , wenn er trotz oder gerade
wegen der Kriegsverhältnisse vollzogen werden muß . Es mutz
also in jedem Falle ein triftiger Grund für den Wechsel gegeben
sein . Das wird in der Regel der Fall sein bei Uebergabe und
Erbauseinandersetzungsverträgen , die das Grundstück in die Hand
eines geeigneten Bewirtschafters bringen . Bei Pachtverträgen
werden die Voraussetzungen für eine Genehmigung vor allem bet
der Verlängerung von Pachtverträgen vorliegen . Wer nicht als
Landwirt im Hauptberuf tätig ist, kann während des Krieges
nicht mit der Erteilung der Genehmigung zum Erwerb land¬
wirtschaftlicher Grundstücke rechnen.

Wir ehre« das Alter!
Efsringe « . Seinen 73. Geburtstag begeht heute in bester Ge¬

sundheit Bäckermeister Martin Eisenbeis.  Wir gratulieren!

Der schwerste Mensch der Welt
289 Kilo Gewicht und ein Umfang von zwei Metern — damit

kann man sich wirklich sehen lassen . Der Mann , der diese un-
gewöhnlichen Maße besitzt, läßt sich auch wirklich sehen . Er heißt
Jon Barney und tritt in einem Zirkus in Lissabon auf . Al»
dickster und schwerster Mann der Welt hat er sich eine eben - :
bärtige Lebensgefährtin gesucht. Das Mädchen , das er «nlängt
geheiratet hat , wiegt 230 Kilo.

Neun Millionen Kilo Rosen jährlich
Es ist wenig bekannt , daß zur Gewinnung von Rosenöl «HM

ungeheure Menge von Rosen notwendig ist . Im Durchschnitt fWj
zur Gewinnung von einem Kilogramm dieser wertvollen Eff«
450 Kilogramm Rosen notwendig , was etwa einer Menge H
1800 000 Rosenblüten entspricht . Berühmt find für die Ge
nung von Rosenöl die ausgedehnten Rojenfelder Bulgarin «» '
deren Ernte von wichtiger volkswirtschaftlicher Bedeutung . iß^
da Bulgarien für die Produktion von Rosenestenz an echtes
Stelle steht . Alljährlich werden auf den bulgarischen Rosenfel «,
dein in den wenigen Sommerwochen der Rosenblüt « rund gen « !
Millionen Kilogramm Rosen geerntet , die der Verarbeitung zu
der wettvollen Rosenestenz zugeführt werden.
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nsg Stuttgart . (Ritterkreuzträger besucht Wehr¬
ertüchtigungslage r.) Auf der Dienststelle der Eebiets-
führung begrüßte Obergebietsführer Sundermann den aus Heil-
Lronn gebürtigen Ritterkreuzträger und Inhaber des Deutschen
Kreuzes in Gold. Hauptmann Heutz, der zu den 15 Ritterkreuz¬
trägern gehört, die vom Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht. Eeneralfeldmarschall Keitel, dazu ausersehen wurden, um
in den Wehrertüchtigungslagcrn der Hitler-Jugend zu sprechen.
Im Laufe einer Woche wird Hauptmann Heutz die verschiedenen
Wehrertüchtigungslager der Hitler-Jugend in Württemberg so¬
wie das Führerlager des Bannes 119 im Donautal besuchen.

Trosstugen. Kr. Tuttlingen. (U n g l Lcks fa l l.) Am Sonntag
vormittag wurde auf der Stratze nach Aldingen Eipsermeister
Weber aus Schwenningen neben seinem Motorrad liegend be-
-« utztlos aufgefunden. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus
nach Trossingen eingeliefert.

Rürtiugen. (T ode s stu r z.) Am Montag stürzte der in einem
Großbetrieb mit Dachreinigungsarbeitenbeauftragte 68 Jahre
alte Arbeiter David Klautz ab und wurde tödlich verletzt.

Kirchheima. R. (T öd l i cha n g e f a h r en.) Als das 8 Jahre
alte Töchterchen des Güterbeförderers Otto Köger mit einem
Fahrradanhänger von einem Fußweg aus in die Fahrstraße
einbog, wurde es von einem Kraftwagen ersaßt und zur Seite
geschleudert. Bald nach dem Unfall wurde das Kind von Uebcl-
keit befallen; man brachte es sofort in das Krankenhaus, wo es
aber bald nach der Einlieferung starb.

Pfullingen. (Kind verbrüht .) Ein zwei Jahre alter
Knabe fiel in einem unbewachten Augenblick in einen mit heißer
Waschbrühe gefüllten Kübel. Das Kind zog sich so schwere Brand¬
wunden zu, daß es in das Kreiskrankenhaus Reutlingen gebracht
werden mußte. Aerztliche Kunst vermochte es nicht mehr zu
retten.

Rottweil. (Ein Unverbesserlicher .) Der in Schram¬
berg. Kr. Rottweil, wohnhafte 34 Jahre alte verheiratete Rudolf
Neef wurde wegen zwei Vergehen der Erreaung öffentlichen
Aergernisses zu der Gefängnisstrafe von einem Jahr sechs
Monaten unter Anrechnung von iecks Wochen Unterluchunas-

Weit istderWeg Zum Dlück
Doman aus den Dergen r-on Hans Ernst

Urheder-Xechlrlchui; : - entscher lismrn-^ek'iLg vorm. L. ui,verricht, Lse. Sachsa(Züöharr)
47)

Als « epp allein ist. wird ihm doch ein wenig bang zu¬
mute. Wird das Mädchen dicht halten? Er hat ihr zwar
noch eingetrichtert, was sie im Notfall zu sagen habe. Um
1 Uhr sei er zu ihr gekommen. Von 1 bis d Uhr. Als der
Förster vorbeigekomen sei, da habe er. der Sepp , sich nur
verborgen, weil es ja doch noch Geheimnis war , daß er mit
dem Mädchen eine Liebschaft hatte.

Sepp muß nun selber lachen, wie fein er das alles ein¬
gefädelt hatte. „Bloß ein bisst Glück braucht der Mensch",
sagt er sich. Und Glück hat er heute gehabt, das kann wohl
gejagt werden. Mehr Glück als Verstand.

Er geht in seine Kammer hinauf. Am offenen Fenster
überlegt er noch alles einmal, was dieser Tag gebracht hatte.
Den Vater hatte man also gleich verhaftet. Natürlich, er
wäre sonst wohl über die Grenze gegangen, das hat der
Wachtmeister sicher geahnt. Nur dumm, daß er nichts Ge¬
naues weiß, wie sich das alles abgespielt hat. Sicher aber
war , daß der Achleitner-Franzl ihn gestellt hat, denn der
Alte war ja hinter ihm her. Heimlich gelobt sich Sepp , dies
dem Franz einmal heimzuzahlen. Es gibt sich schon einmal
eine Gelegenheit, und wenn es auch erst nach Jahr und
Tag ist.

»

Zur selben Stunde steht auch Seffi an ihrem Fenster
und schaut in die hellerleuchtete Nacht. Irgendwo schreit ein
Käuzchen und im Stall klirrt eine Kette. Sonst ist tiefe Stille
über dem Lande. Die Sterne blinzeln wie kleine Äuglein
am großen Bogen des Firmaments.

Es ist nichts los, hatte sie am Nachmittag noch gedacht.
Und dann war plötzlich viel mehr los, als sie jemals hätte
denken können. Biel ist geschehen an diesem Nachmittag.
Und obgleich dieses unverhofft Gekommene einen dunkeln

yast verurteilt. Wegen einer gleichen Strqftat wurde der An¬
geklagte bereits früher zu einer Geldstrafe verurteilt.

Voll, Kr. Hechingcn. (Ein folgenschwerer Stein¬
wurf .) Der zehn Jahre alte Franz Löffler, der von Kindheit
an auf einem Auge erblindet ist, wurde beim Spielen von einem
anderen Jungen mit einem Stein so unglücklich in das noch
gesunde Auge getroffen, daß er fofort in die Augenklinik Tübin¬
gen verbracht werden mutzte. Es besteht die Gefahr völliger Er¬
blindung.

Lomersheim, Kreis Vaihingen. (Unfall oder Ver¬
brechen ?) Der 58 Jahre alte Kaufmann Walter Knecht wurde
in der Nacht zum Dienstag beim Eingang der Weberei Ecbr.
Wendler GmbH, mit einem schweren Schädelbruch aufgesunden
Der Verletzte starb bald darauf. Eine Untersuchung, ob es sich
um einen Unfall oder ein Verbrechen handelt, wurde sofort ein¬
geleitet.

Schlechtbach, Kr. Backnang. (Tödlicher Unglücksfall .)
Die 69 Jahre alte Katharine Abele verunglückte am Sonntag
abend beim Einführen von Getreide tödlich.

Erünkraut, Kr. Ravensburg. (Ein sicheres Auge .) Der
84 Jahre alte Altjäger Joses Deuringer erledigte innerhalb von
zehn Tagen den dritten Sechserbock.

Heudorf, Kr. Saulgau. (Tödlich überfahren .) Auf einer
Fahrt nach Blochingen mit einer Freundin kam die 13 Jahre
alte Hildegard Haas durch Verkettung unglücklicher Umstände
ums Leben. Als am Ende der Steige einige Pferdefuhrwerke
entgcgenkamen, stieg das Mädchen vorsichtshalber vom Rad;
es wurde aber von der weiterfahrenden Freundin angefahren
und unter ein Fuhrwerk geschleudert. Die Bedauernswerte wurde
überfahren und erlag kurz danach den Verletzungen.

Leutkirch. (T od es stu r z von der Kanisfluh)  Die 21
Jahre alte Hilda König aus Leutkirch ist an der Südseile der
-Kanissiuh etwa 100 Meter tief abgestürzt und tot liegen ge¬
blieben. Die Leiche wurde von der Bergwacht geborgen und nach
Au gebracht.

Gestorbene: P . Sattler , zum „Waldhorn". Hirsau; Adolf Züfte,
Kreisinspektor, 38 Jahre Freudenstadt; Anna Maria Matt
geb. Kübler, Christopfstal-Freudenstadt; Fritz Ommer, 31
Jahre , Dornstetten; Christine Alt, Witwe, geb. Wößner, 86
Jahre , Dottenweiler.

Hintergrund hat, es läßt sich doch dahinter ein Weg erkennen,
der irgendwo hinführen muß. Wohin, das ist noch nicht klar
ersichtlich. Jedenfalls aber hat sich Seffis Leben etwas ge¬
ändert . Es ist aufgerüttelt worden aus dem dumpfen Gleich¬
klang des Alltages, es ist plötzlich etwas da. das aussieht als
wie eine Zukunft in gefestigten Grenzen. Sie muß es nur
anzupacken wissen jetzt. Und dumm ist Seffi durchaus nicht.
Die hohe Zahl ihrer Jahre läßt auch leichter Entschlüsse
fassen. Die Zeit ist längst hinter ihr, wo sie noch träumte,
von irgendeinem Helden, der kommen könnte, um sie aus der
Einsamkeit zu erlösen.

Der Held ist gekommen. Hat sie ihn sich anders vor¬
gestellt? Ach, daß die Visionen der Kinderträume schon
so verblaßt sind. Sie weiß nicht mehr, wie ihre Märchen¬
prinzen ausgesehen haben. Aber groß waren sie, stark und
kühn. Groß und stark und kühn ist auch der Sepp . Seffi
spürt jetzt noch den starken Willen dieses Menschen. Es hat
sie einfach in seine Arme getrieben und sie ist nicht gewillt,
schon wieder den Schlußstrich hinter dieses Erleben zu ziehen.

Hat sie ihn nicht in der Hand? Wenn sie spricht, ist er
geliefert. Diese Gewißheit gibt ihr berechtigten Mut , beide
Hände zu strecken nach dem. was gestern noch fern lag und
heute als Ziel und Zukunft aussah.

Sie glaubt nicht an das Sprichwort : Liebe auf den
ersten Blick. Aber sie glaubt daran , daß sie schließlich auch
ein Recht hat, nicht liebeleer durchs Leben gehen zu müssen.
Und sie hat nun den Mut , die Gelegenheit beim Schopf zu
packen, zumal ihr dieser wilde Bursche gut gefällt.

Eine große, Helle Wolke zieht unter dem Mond vorbei,
ohne daß es deshalb dunkler geworden wäre über dem Land.
Jetzt schwimmt sie über den scharfen Grat der Berge und ver¬
schwindet dahinter. Das Käuzchen schreit wieder. Und ob¬
wohl der Ahndl, der erst im Vorjahr zu den Sternen ge¬
gangen war , immer gesagt hat, daß dies Schlechtes zu be¬
deuten habe, glaubt Seffi nicht daran . Sie sieht sich vielmehr
in den noch unbekannten Hof des ebenfalls noch unbekannten
Sepp einziehen. Sie weiß nichts, als daß er Sepp heißt.
Es kann sein, daß er irgendein armer Teufel ist. Das mit

Mannheim. (Sühne für eine Mordtat .) Vom Sonder-
gcricht wurde nach zweitägiger Verhandlung in Worms der
22 Jahre alte Reinhold Prokesch aus Worms zum Tode ver¬
urteilt . Mit diesem Urteil ist eine Ehetragödie zum Abschluß
gekommen, die schon kurz nach der Verheiratung begonnen halte.
Prokesch, ein jähzorniger Mensch, der dem Trünke ergeben war,
hatte im Mai diejses Jahres seine junge Frau , die ihm immer
wieder die Untaten verzieh, nach einem Gasthausbesuch mit dem
Bügeleisen erschlagen und die bereits Bewußtlose noch mit
Messerstichen bearbeitet, weil er, wie er in der Hauptverhand-
tung zugab, seine Frau unter allen Umständen töten wollte.

Neustadta. d. W. (W ilderer ermordeten einen
Siebzigjährigen .) Im St . Martiner Wald hat sich am
Samstag eine schwere Bluttat zugetragen. Der in Jägerkreisen
bekannte 70 Jahre alte Weinkommissionür Philipp Wenz war
von einem Jagdausgang nicht mehr zurückgekehrt. Die sofort
alarmierte Feuerwehr und Streifen der Hitler-Jugend sanoen
am Sonntag in der Nähe des Hullenbrunnen Blutjpuren und
den Stock des Ermordeten sowie den Haarbüschel eines Jäger¬
hutes. Jedoch erst am Montag morgen wurde die Leiche des
Ermordeten in einem etwa 3 Kilometer vom Tatort entfernten
Weinberg aufgesunden. Wenz ist nicht erschossen worden, sondern
hatte eine große Stichwunde am Hals. Als der der Tat verdäch¬
tige Georg Sehm aus Albersweiler, der als Wilderer bekannt
ist, und in Lessen Weinberg der Tote aufgesunden wurde ver¬
haftet werden sollte, erschoß sich dieser. Als vermutlicher' Mit¬
täter wurde der ebenfalls als Wilderer bekannte Jakob Schmitt
aus St . Martin verhaftet.

Aus Bayern. (Mutter Uno Kind aus fahrendem
Zug gestürzt .) Dieser Tage machre sich in einem D-Zug auf
der Strecke Innsbruck—Rosenheim ein kleineres Kind während
der Fahrt an der Wagentürc zu schaffen, wobei sich die Türe
plötzlich öffnete und das Kind aus dem Wagen geschleudert
wurde. Die Mutter des Kindes sprang im ersten großen Schrecken
dem Kinde nach. Mutter und Kind wurden in schwervenetzrem
Zustand in das nächste Krankenhaus übergesiihrt.
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den hundert Tagwerk kann Schwinde! gewesen sein. Viel¬
leicht ist er irgendein Tagdieb. der sich vom Wildern sort-
bringt , der einbricht in Recht und Gesetz, wie er eingebrochen
ist in ihre klare und makellose Welt.

Doch diese Gedanken bekommen keine Gewalt über sie.
Sie sieht sich einfach in leinen Hof einziehen als sein Weid.
Merkwürdig, wie stark ne getragen ist vom Glauben ihres
Innern . Sie weiß nun — und das wird ihr von Minute zu
Minute immer klarer —. daß sie kämpfen wird, mit heißem
Herzen kämpfen — das für immer zu behalten, was ihr
heute als Glück so schwesterlich entgegengekommenwar . Und

' daß sie ihm das Wildern abgewöhnen könnte, daran zweifelt
sie nicht im mindesten. Sie hat sich immer behauptet, wenn
es galt, etwas durchzusetzen. Und das war oft nicht ganz
leicht, je älter die Brüder geworden waren. Und jo wird sie
auch hier ihren Willen durchsetzen.

*

Die Verhaftung des Hochreiter wird natürlich zum
Tagesgespräch für Arlberg und darüber hinaus . Und hier
merkt man nun, daß die Zeiten beziehungsweise die An¬
schauungen der Menschen sich doch etwas geändert haben.
In solchen Fällen hat man früher dem Jäger oder Förster
alles, nur nichts Gutes gewünscht. Der Wilddieb war der
Held und der Jäger , der nichts tat als seine Pflicht, das
rachelüsterne Subjekt, das nichts anderes sinnt und nach
nichts anderem trachtet, als den braven Wilderer ins Zucht¬
haus zu bringen. Meist war es dann so, daß der Wilddieb
ein seelenguter und anständiger Mensch war . der sonst keiner
Fliege etwas zuleide tun könnte. Wildern war kein Dieb¬
stahl, sondern eben eine Leidenschaft.

Früher wurde auch in Arlberg so geurteilt. Diesmal
aber wird der Fall aber doch anders beurteilt. Der Hochreiter
also! Wer hätte das gedacht? Hätte der es nötig gehabt?
Einen Hof, wie weit und breit keiner dasteht, und treibt
nebenbei dieses verwerfliche Handwerk. Wo käme man hin,
wenn jeder so dächte?

(Fortsetzung folgt.)

Lmimagen , cken 14. Kugust 1942
llür clie berrliclle Knteilname

bei ckem sctiveren Verlust , äer uns ckurck cken
llelckentock unseres unvergeölicken Soknes unä
kruckersO'Oekr. llrnst Strienr betroffen Kat, sagen
vir unsern innigsten Dank , llesonciers ckanken
vir kirn. Pfarrer pomberg für seine Drostvorte,
cken Sängern für cken erbebencksn Oesang u. allen,
von nab unä kern, ckie ckem lieben llntsctilakenen
ckie lerte kikre erwiesen.

pamilie Ltrienr.

Stuttgart -kisgolll . 14. 8. 1942
OualtSisgung.

Wir ckanken allen von Herren für ckie
varme Knteilnakme an ckem schweren Ver¬
lust , cken vir ckurcti cken tlelckenlock unseres
lieben gatten , Soknes unck Lruckers Oder-
gekreiten Wlllx stsak erlitten Kaden.

Solle stask mit Klackern, Stuttgart
pamilie Ulbert pask, kiagolck.

muh auf

^ puhjucken
» kusijucken ist okt 6er Vorbote

6er käblicken kubkleckte, 6ie sn 2eben o6er kukbsllen
keucbte rote Ztellen un6 6snn scbmerrbsfte kisse ver-
ursscbt. In Värme un6 bei starker Zcbveiksbsonckerung
ge6eibt 6ie Oermatomvkose beson6ers, 6ie käutiZ aucb
6ie saubersten blenscken befällt. Veniße Tropfen Ovis,
6ss erprobte Desinfektionsmittelfür küke, einige Tage
morgens un6 aben6s sngevsnZt , töten 6ss kiirgeiiecbt
»cbmerrlos ab. beugen 5ie bei jeclem Verckscbt 6urck 8e-
kupken mit Ovis vor. Alpine Okemiscke^ .0 .. Verlin 7.

LrkältrmI deruksn ocisr suk llderarr-
srrenyrmg. greift man von jeder gern
rum sltberüftmken

Eine gewöhnte, 28 Wochen
trächtigeKalbt«
verkauft

Georg Hutzel, Haiterbach.

Ikre Kriegstrauung
geben bekannt:

lUiergelkkiler KdmIlO Wr
Mfjg

geb. Sckaidle verv . Sckkmickt

plaickt Kagolck

12. Kugust 1942

Km Samstag , cken 15. 8.

Lsrl blsrr
Heilpraktiker , diagoick

Wegen Betriebsferien
bleibt mein Geschäft
vom 17. bis 31. August
mit behördl. Genehmigg.

AV8vI >I« SSVI»
Göttlich Schwarz

Herrenbergerstraße.

Dreivierteljähriqes

Rin-
und ein Kuhkalb
verkauft

Friedr. Rapp. Unterschwandorf.

Volksksilk lyagoia e v . m. d. » .

M «rilkiitlielievK«ll«kslver8gmml»ng
am Hamotag, Sen 22. Lngvst 1942, nacdmittags4.Z9 vdr

im Santdvk rum golüsneo ßülvr ln IlagolS.
Dagesorcknong:

1. kerickt ckes Vorstanckes unck Vorlage ckes ckakresabscklusses 1941
2. kekanntgade cker Prüfungsberichte cker Kontrollkommission unck

ckes Württ . Oenossensckakts -Verbanckes
3. Lescklukfassung über:

a) Oenekmigung ckes ckakresabscAIusses
b) Entlastung ckes Vorstancks unck Kufsickttsrats
c) Verteilung ckes psingevinns.

4. Waklen rum Kuksicbtsrat unck llinsckätrungssussÄiuk.
kiagolck, cken 14. Kugust 1942.

Lvr «lvr Volksbuirlc lV» g » I6
e. 0 . m. d. tl.

llrnst Kock, Vorsitrencker.

^onkilm Hiester Xsgol^
preitag 7.30

Zamst . 7.30, Sonnt . 1.30 , 4.30, 7.30

va» Svdlvksa! einer » alter
pür ckugencklictte verboten

Kulturfilm lleue VVockenscksu.

Verkaufe ein starkes
Einstell-Schwein

Kronenstraße 5.

Vitte beachten!
Nach der Gebraucht¬

warenoerordnung sind
Händler oder Privat¬
personen beim Angebot
gebraucht. Gegenstände
durch Zeitungsanzeigen
verpflichtet, die gefor¬
derten Preise anzu¬
geben. Der Verkaufs¬
preis für gebr. Waren
darf 75 v.H. des Neu¬
wertpreises nicht über¬
steigen.
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